
Inhalt. 

Die kurfürstliche höchste Erklärung 

Einleitung. 

Í0«* Unterricht der Zugend ist à der ersten Be­
dürfnisse des Staats, H. i. daher sind für den gro-
sien Hansen Lese- Schreib'-Und Rechenschulen auf 

idem êande, und Trivial- und Realschulen in den 
Stàdten, §. 2. und für den kleinem Theil der 
màliche» Jugend, welcher sich dem Studium wid-
met, die Gymnasien. §. z. Po» diese» geht die-
selbe zu den Lehrern der Wissenschaften des reifem 
Alters, oder zu dm hohen Schulen über. §.4. 
Sämtliches hat also einen unzertrennlichen Zu« 
fammeichang, §. 5. «elcher einer Mmatischen Ver-
saffung bedarf. §. 6. 

Erster Abschnitt. Von dem Zwecke der kurfûrst-
lichm Universität. 

Der hauptsächliche Zweck ist die Ausbildung der 
kurfürstlichen Landeseingehirigrn. §. 7. Daher kom-
mm alle andere Nebenzwecke in keine vorzügliche 
Ruckficht. §. ». Es ist für die Staaten weder ü ber 
htupt, noch nach Lvkaloerháltnissen gleichgiltig, daß 
die Wissenschaften innerhalb oder ausserhalb des Lan-
des gelehrr werden. §. 9. Doch wird auch das Wohl 
der Aaslander besorgt, §. io. und besonders den ar« 
men Ausländer^ ohne Rucksicht auf politische Länder-
Durchkreuzung, bepgestandm werden. F. 11. 
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Zweyter Abschnitt. Von ven Wissenschaften 
überhaupt, welche auf der hohen Schule gelehrt 
und gelernt werden sollen, um den Zweck zu 
erreichen. 

Jede Wissenschast ist eine Reihe wichtiger, nothwen-
diger, oder nutzlicher, unter sich verbundener Wahr-
heilen und Beobachtungen. §. „. Diesi Reihe läßt 
sich nicht gesetzlich bestimmen, jedoch zweckmäßig zu. 
samwenstetlen. §. 13. Die Staatsverfassung wirkt 
aus die Wissenschaften, und diese wirken auf jene. 
Es kbmmr also auf Lokalbodürfnisse und Verhältnisse 
an, wvrnach sich das Ganze und dessen Uiberstcht 
richten Muß. §. 14. Die hohe Schule soll diese Be-
dürfnisse für die Kirche und den Staat befriedigen. 
§.is. Kirche und Staat gebrauchen mancherley 
brauchbare Minner. §. 16. Jeder hat seine Bahne. 
Äicht Alle sollen Alles lernen, aber jeder soll dasje-
nige kemen können, dessen er bedarsi §. 17. Also 
drey Hauptgattungen aller zu lehrenden Wissenschaf-
ten. Unterabtheilung der dritten Gattung. §. ig. 

I. Vorbereitungs - und Instrumental - Wissen-
schaften, deren Erlernung allgemein noth. 
wendig ,st, oder philosophisch - mathematische 
Wissenschaften. 

») Da» Studium der griechischen und lateinischen 
Klassiker. §. 19. b) Die deutsche und übrigen lebenden 
Sprachen. §. 20, e) Allgemeine Philologie. §. ,1. 
-i) Philosophie. §.«. »») Experimental - Seelen-
lehre, db) Logik, «) Aesshetik, lld) Pnevmatologie, 
««) natürliche Theologie, kl) Pädagogik. §. 2g. 
ei) Naturgeschichte, hl») Naturlehre. §.24. i!)Ma-
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thematik. §. ss. là) Metaphysik. §. 26. li) Peak, 
tische Philosophie. §.27. 

lt. Hilfswissenschaften, welche theils allgemein 
nützlich, theils nach besondern Bestimmungen 
nothwrndig sind, oder historisch - statistische 
Wissenschaften. §. 2g. 

a) Allgemeine Weltgeschichte. §. 2?. b) Allgemeine 
Kirchengeschichte. §. zc>. c) Allgem. Gelehrtenge» 
schichte. §. zi. ll) Deutsche Reichsgeschichte, Geschieh» 
te der merkwürdigsten europäischen Staaten, main-
lische Geschichte. K.Z2. ») Erdbeschreibung, Chrono» 
logie, Genealogie, NnmisMatik, Heraldik, Alter» 
thumskunde. §. zz k) Diplomati?. §. zg. ?) Statis» 
tik. I») Historisch kritische Verträge. §. z6. 

III. Wissenschaften , welche einer besondern Klasse 
von Studirenden eigends nothwendig sind. 

^) Gvttesgeiehnhà §. z?. 
a) Die griechische und hebräische Sprächen, mit ih, 
rea Mundarten, und morgenländifchen Sprachen 
führen l>) zur biblischen Kritik^ und diese <0 zur 
theologischen Hermenevtik und Epêgese,F. z8. wor^ 
«uf <l) die Dogmatil die sistematiche Glaubens-
lehre ihsämmenfaßr, zugleich -) aus der Patristik 
sihöpst, und 0 die Einwürfe in der Polemik Wider» 
legt. §. 39. e) Die Lehren der philosophischen »rwe^ 
tert und erhöht die theologische Moral. §. 40. 
h) Den künftigen Seelsorger unterrichtet die Pasto t 
ralcheologie und îitnrgik, so wie -) bey Prediget 
die Homiletik, und V) den Lehrer der ersten Re» 
ligionsgrúnde, dieKatecherit.Z.sr. 

a) Die Rechtsgelehrtheit. §. 42, 
Die natürliche» Zwangsrechte lehrt») has Recht dkl! 
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Ratür, sowohl ausser, als in der gesellschaftliche« 
Verbindung, b) das allgem. Völkerrecht, c)das all» 
gem. Staatsrecht, und >i) das allgem. Privatrecht. 
§.4Z. 

Die positiven Rechte betreffen entweder die oberste 
Gewalt, oder die Untergebenen. Erstere sind ->) 
das deutsche Staatsrecht, l>) das deutsche geistliche 
Staatsrecht, c) das besondere kurmamiische Staats-
recht. §. 44. Alle stehen in einer genauen, versas-
sungsmàKigen Verbindung. §.45 Die andern ma-
chen entweder das allgem. oder das besondere posi­
tive Privatrecht aus. §.46. Die allgemeinen sind,) 
das deutsche gemeine Privat - und kurmainzische 
Anbrecht» b)das subsidiarische, römische, burger-
liche, c) das kanonische, und ->) das longobardi-
sche Recht. §.47. Das besondere Privatrecht ist man-
nichfach. §. 48. Die praktische Rechtsgelehrsamkeit 
wendet diese Grundsätze an. §. 4?. Sie ist räch der 
Eintheilung der positiven Rechte entweder,) die 
praktische Staats-und Hanzley-oder b) die prakti-
sche Privat- Rechtsgelehrtheit. §. 50. Diese ist mit 
Verbindung der kurmainzischen Gerichtsordnung ent-
weder--) die aussergenchtliche, oder db) die gericht-
liche, beyde entweder nach den gemeinen deutschen, 
oder nach besoudernIVvrschriften, §. 51. welche entwe-
der«) einzelne Gattungen von Prozeßsschen gleich de» 
fmmnarischen »c. oder 0) gewisse Gerichtsstellen zum 
Gegenstände habe», als X) die Reichsgerichtliche, 
2) die Kvnsistorial-, S) die römische Praxis. §.;a. 
Den Schluß wachen,) die,Dekret» - und Referir-
kunst, >md °) die Archiv- und Rtgistraturwissen 
schalt. §.5Z. 

c) Die 



C) Die Arznepzelehrfamkeit. §. 54. 

Sie dringt in das Innere des Körpers durch ->) die 
Zergliederungskunst, auf welched) die Chirurgie in 
äussern Verletzungen bauet. Di« Verrichtungen 
der anatomisch erkannten Theile zeigt -) die Phisw-
logie, und deren Stöhrung die Pathologie, «el-
che «) in der Diätetik Rath erthà §. 55. Di« 
Heilmittel auS den drey Reichen der Natur zeigt -) 
die medizinische Naturgeschichte, deren Urftoff t>) die 
Chemie entwickelt, und daraus 0 die materiamme-
dicam liefert, und d) durch diePharmazevtik berci-
tet. §. 56. Diese theoretischen Grundsätze wende» 
an, a) die praktische Arzneyw-'ssenschast mit b) der 
ausübenden Wundarzney und -) der Entbin-
dungsêunst. §. Verknüpft Mit andern wissen-
schaftlichen Theilen sind a) die genchtl. Arzneyge 
kehrsamkeit, und b) die medizinische Polizey.Z.zg 

Gleich unentbehrlich ist die Vieharznepkunst. §. 5?. 

v) Die Kammeralwissenschasten. §.60. 

Die meisten Güter kommen ans der Erde; daher 
s)Landwirthschaft, <>) Forstwissenschaft, -) Berg-
bau, mit den gehörigen Voraussetzungen, un» 
Beyhilfcn.§.6r. Mit den rohen Materialien be-

schäftigen sich -) die Manufaktur - und b) Fabriken-
Wissenschaft, und -) Technologie. §. 62. Die verser-
«igten Maaren sind ein Gegenstand -) der Hand-
lungswissensch»st,i>) der Handlungspolitik, und c) der 
kaufmännischen Rechnung. §. 6z. Da zu diesem allem 
die Menschen zu vereinigen, und zu leiten sind, §. 
64. lo lehren diese» a) die Poltzepwissenschast mit 
b) der politischen Arithmetik, c) die Kammerak-
Finanzwissenschaft, d) die Etaatsklugheit. §. 65. 
Sämtliche bedärfen mancher HilDvissenschasten.§.«6. 
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Auf die Wissenschaften folgen die edlem Künste. 
»)Die frenen, l.) die schöne»/ <0 die bildende»/ 
<l) die gymnastischen Künste. §. 67. Endlich allgem. 
und besondere Enziklopedien, gelehrte Geschichten, 

Littérature». §. 68. 

Dritter Abschnitt. Von dem zur zweckmäßigen 
Mlttheckuny der Wissenschaften erfoderlichen öffent-
lichen Lehramte, oder von den Professoren und 
deren Obliegenheiten überhaupt. 

Die Wissenschaften gebrauchen kehrer / fie find 
Staatsdiener, und haben Obliegenheiten. $. 69. 
Die ersten Obliegenheiten find/ Gottesfurcht/ An-
stand/ Würde/ untadelhaste Sitten. §.70. Sie 
haben ihren Kollegen mit Freundschaft/§.71. und 
den Kandidaten mir Freundlichkeit zu begegnen. §. 
72. Jeder ordentliche öffentliche kehrer muß 
Doktor styn, §.?Z. Das Lehramt ist die Haupt-
Pflicht. Jeder lehrt daher fünfmal die Woche/ tag-
lich zwo Stunden. §. 74. Krankheiten werden an-
gezeigt, und die Erlaubnis zum Wegreisen wird be-
gehrt. §. 7s. Das Fortrücken von einem Katheder 
zum andern hat nicht statt. §. 76. Jeder Lehrer 
sorgt für Stille in seinerVorlcsimg. §.77. Die ab­
wesenden Kandidaten werden in zeder Lektion ver­
zeichnet. §. 78. Die Professoren geben von Zeit zu 
Zeit eine gelehrte Abhandlung in Druck. §. 7?. Sie 
bestreben fich, zweckmäßige KoUegienbücher zu ver-
fassen. §.80. Jeder, der vom Dienste abgehen will, 
zeigt es ein halbes Jahr vorher an. §. gl. Ihr 
Zweck ist, durch wohl gerathene Zöglinge, wahren 
Ruhm zu erlangen. §.81. 

Vier-



Vierter Abschnitt. Don der Ordnung im ?eh» 
ren, um dessen Zweck zu erreichen. Bon dm Kolle, 
gien und Kursen überhaupt. 

Kollegien sind öffentliche Lehrstunben zum Unter» 
richte der Studirenden, §. gz. welche einer Anwei-
suog brdèrfen zum Ordnen ihrer Studien. Daher 
Nothwendigkeit der Kurse. §. 84. Bemerkungen 
dabey. -) Vermeidung des zu vielen Individuircns, 
d) Gcstattung ver gehörigen Zeit für jede Wissen« 
schast, r) Enziklopcdien, als summarischer Abriß 
der Theile gehhren an den Eingang, als Inbegriff 
der Grundsätze an den Schluß der Wissenschaften. 
6) Besondere Geschichte und Lilteratur jedes wis-
senschaftlichen Theiles sind mit demselben, allgemei» 
ne Geschichte der Gelehrsamkeit und Litteratur 
besonders zu behandeln. °) Nicht alle Kandidaten 
können an den ganzen Kurs gebunden, jedoch sol-
len k) fähige und bemittelte Kandidaten streng da-
zu angehalten werden, x) Wiederholungen sind 
thunlich und rathlich. §. 8s. Der philosophische 

Ku»S ist drep- die übrigen sind vierjährig. Das 
Wegeilen von Universitäten ist ein Hauptfehler. §. 
«6. Die Kollegien sind theils halb-, theils ganz-
jährig, h. 87. theils nothwcndig^ theils nützlich. §. 
«8. Sie sind Vorbereitungs- Haupt-oder Hilfs­
kollegien. §. 8?. Die Vorbereitungskollcgien machen 
den Anfang. Allgemeine Vorbereitung ist der philo-
sophischeKurs. §.90. Bestimmte Stellen derhmupt-
kollegien und Hilfsthelle. Künstige nähere Bestini-
mung der Gräozen. §. ?i. Die Vorlesungen find» 
theilS gratis, theils sgegen'cin Honorarium § 92. 
Die Vorlesungen des philosophischen Karfce sind 
unentgeltlich. §.?z. Bestimmung des Honorar,«i ns 

X 4 für 



für ti? übrigen Kurse, h. 94. Bestimmung de? 
Anfangs und des Endes der Semester, §. 95. wel-
che durch den Protektion^- Katalog angekündigt 
werden. §. 96. Der Kurse sind fünft. §. 97. 

Fünfter Abschnitt. Von den Hauptkursen, und 
den darinn befindlichen Vorlesungen insbesondere. 

Umfang der Philosophie, des Grundes aller andern 
Wissenschaften. Nothwendigkcit, die Kandidaten 
dazu zu bereiten. §. 98. Dgzu ist eine philosophi-
sche einjährige Klasse errichtet. §. 99. Auf sie folgt 
das eigentliche zweijährige philosophische Studium. 
§. 100, 

I. Einteilung des philosophischen Kurses. §. 101. 

Anmerkungen darüber. -) Religion und christliche 
Sittenlehre wird den ganzen Kurs hindurch gelehrt-
i>) Das Studium der lateinischen Klassiker wird in 
dreyen,jenes der griechischen in fünf,und c)die fran-
josische Sprache in vier Semestern gelehrt, d) All­
gemeine sinchronistische Geschichte faßt die in den 
Gymnasien geHorten Fakta zusammen, e) Die Ma-
thematik geht die sechs Semester durch fort. f)Die 
Naturgeschichte ist in den vier ersten Semestern der 
im fünften und sechsten folgenden Naturlehre vor­
gesetzt. g) Das eigentliche philosophische Studium 
fängt mit Antropologie an, worauf K)!ogik,i) Me­
taphysik und l-) Aesthetik, ferner l) praktische Philo-
fdvhft, und m) philosophische Geschichte nach und 
nachfolgen, woraus n) Archäologie, und ->.)all­
gemeine Philologie den Schluß machen. §. 102. Die 
Aktionen sind täglich fünfStunden hindurch.§. ioz. 

Es 



Es sind zween Repetenten obrigkeitlich angeord 
net. §. 104. 
Der theologische Kurs ist vierjährig. §. 105. 

il. Eintheilung des theologischen Kurses. §. 106. 

Anmerkungen darüber. -) Die Kirchengeschichte, 
und l>) die orientglischen Sprachen machen den An-
sang, worauf <0 Dogmatik, <l) Moral, und 
«) Polemik folgen, und mit f) der Pastoralthco-
logie, x) der Äarechelik, und i>) der geistlichen Be-
redsamkeit begleitet werden. §. ro?. 
Der juridische KurS ist ebenfalls vieriâhrig. §. 10z. 

Hl. Eintheilung des juridischen Zkurses. §. 109. 
Anmerkungen darüber. 

A) Des Zusammenhangs der bürgerlichen Rechtsgelehr-
famkeit wegen machen. -) Die Antiquitäten, und 
die Historie des römischen Rechts, und >-) das 
Recht der Natur den Anfang, worauf im zwepten 

Semester c) das Sistem der römisch bürgerlichen 
Rechtsgelehrsamkeit »meingeschränkten, und <i) im 
dritten und vierten Semester lim ausführlichen 
Plane folgt. ») Dazu sind zween Repetenten zu-
gleich angeordnet. Jedoch können 0 auch Institu­
tionen und Pandekten gehört werden, g) Das ge­
meine deutsche, Ii) das peinliche , >) das mainzischt 
Privat-und k) das Privat-kanonische Recht folgen 

an gehöriger Stelle, und l) die Rechtspraxis macht 
den Schluß. 

B) Zum vollständigen Begriffe der Staatsrechte fängt 
a) die europäische Staatengeschichte mit b) dem 
allgemeinen Staats-und Volkerrechte im ersten und 
zweyten Semester an, woraufc) allgemeine Sta-
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tiîtik, <l) deutsche Reichsgeschichte, «) deutsche 
Statistik, t) das deutsche Staatsrecht, x) daS 
geistliche Staatsrecht, l>) die wainzische Staats^ 
geschichte und das Staatsrecht, >) das Territorial» 
Staatsrecht, Und ì) das Lehnrecht folgen. i)Di-
plomank und Archivalpraxis, und m) Politik ma-
chen den Schluß, o) Hilfs - und nützliche Wissen-
schnften werden desondern Bestimmungen vorbchal-
ran. o) Die eigentlichen Äammeralwistenichasten 
kommen im sechsten und siebenten Semester vor. 
§. rio, 
DerKörs der Arzneywisse nschastist vierjâhrig.§.m. 

IV. Sintheilung des Kurses dec Arzueywissen. 
stl)aft. §. 112. 

Anmerkungen darüber. -) Anatomie macht den 
Ansang, H) Phisivlogie, und c) Chirurgie folgen 
im zweyten und dritten Semester. <!) Die Natur-
geschichte, und-) Chemie, und diese mit 0 Phar­
mazie , und x) Materia medica sind in die vier ersten 
Semester verlegt. Hierauf tritt h) Pathologie, 
theoretisch und praktisch, und l) die medizinische 
Praxis, und das Klinikum im Hospitale, samt 
ti) der Geburtshilfe, theoretisch und praktisch ein. 
l)Die Wcharzneykunst wird seiner Zeit dem Kurse 
beygefügt. §. uz. 
Das Studium derKammeralwissenschasten ist vier-
jährig. §.114. 

V. Sintheilung des Kurses der Kammeralwis-
stnschasten. 8.115. 

Anmerkungen darüber. Er ist aus mehrern wis-
senschastlichen Thesten iusapr.ienzcsetzt, nämlichaus-



,)historisch- statistischen, b) mathematischen, <0 
rechts - und <i) arzneywissenschaftlichen Theile«, 
und aus -) den eigentlichen Kammeralwisscnschaf-
ten. §. llS. 

Sechster Abschnitt. Von der aus der voraus-
gesetzten Reihe der Wissenschaften und der Bor-
lesungen entspringenden Zahl und Bestimmung 
der Lehrstühle. 

Der Vortrag' der Wissenschaften erheischt Lehrstüh-
le. §. 117. a) Der philosophisch - mathematischen. §. 
118. t»)Der historisch-statistischen. §. 11?.Der 
theologischen. §. 120. <0 Der juridischen. §, 121. 
»)DerArznep-§. 122. und l) der Kammeralwissen-
schasten. §. I2Z. Zur Universitätsbibliotheke sind 
zween Bibliothekare bestellt. §. 124. Die freyen 
und schönen Künste sind mit Lehrern verschen. §• 
125. Die bildenden Künste werden Lehrer erhalten. 
§. 12S. Und für die gymnastischen Künste ist ge-
sorgt. §. 127. 

Siebenter Abschnitt. Bonder Lehrmethode' 
damit der Zweck erreicht werde. 

Notwendigkeit der zu bestimmenden Lehrweise. §. 
228. Universitäten sollen ausführliche Elementar-
Grundsätze lehren, und Quellen bekannt machen. 
§. 129. Hiernach, und nach den Fassungskräften 
der meisten richtet sich der Vortrag. §.§. izo. -Dai 
teste Hilfsmittel ist das Vorlesebuch. Dessen Ein-
richtung.§.lzi. Jeder Lehrer bereitet sich zu jeder 
Vorlesung, §. 1Z2, und nimmt wahr, ob und 
Varum der Begriff des Zuhörers stocke, §. 
iZZ, und erhält sich in der Kemltmß der neuesten 
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Atteratur seines Faches. §. lZ4. Bey dem Vortrage 
einer Wissenschaft ist in das Gebiet einer andern nicht 
auszuschweifen. §. IZ5. Die Schulstreitsragen sind 
kurz zu berühren. §. iz6. ES ist sich im Anfange 
nicht zu lange aufzuhalten, und gegen das Ende 
nicht zu übereilen. §.137. Es soll durch öfteres be-
fragen untersucht werden, ob die Zuhörer dasVor-
getragene gesaßt haben. §..138. Zu dem Ende 
denselben Ausgaben zum eignen Nachdenken zuzuthei-
len, $.139. und sie auf der Bibliotheke mit den 
besten Schriften bekannt zu machen sind. §.140. 

Achter A b sch n i t t- Von denen, welche belehrt 
werden sollen, oder von den Lernenden überhaupt. 

Einige Ursachen der Abnahme der Zahl der Studi-
renden. §. 141. Es kömmt aber auch nicht auf ihre 
Zahl, sonder» auf dir Güte an. Emiheilung de r 
Akademiker in Inländer und Ausländer. §.14». 
Die Inländer sind an die Kurse, §. 143. und die 
zu erhaltenden besondern Vorschriften gebunden.§. 
144. Sie haben jedoch die Freyheit der Auswahl 
des Lehrers. §. 145. Sie sollen anhaltend arber-
ten. Vorschriften desfalli. §. 146. 

Neunter Abschnitt. Von den Ulbungen der 
Lernenden überhaupt, und insbesondere vom 
Sgmminiren, von Prüfungen, Defensionen und 
Promotionen. 

Die Professoren exapnniren fleißig in den Kollegien, 
§. 147. und die Kuratel halt öftere Wochenerami-
na, §.148. und veranlaßt öffentliche Prüfungen 
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Vid Deftnfiones zur Uibung, §. »49. bey sUtichen 
kurze Sähe gedruckt/ und alle sonstige Listan ver-
mede» werden. §. 150. Final - Stufen - Eramina 
entscheiden vas Fortrücken der Kandidaten/ oder 
da» Wiederholen. Hauptgegenstinde des Stufen» 
Examens m sedetti Kurse. §.ix». Der Primatwird 
i» dem philosophischen Kurse als eine nützliche Trieb-
seder beybedalten. 15a» pro grata. §. 
15?. Nur Würdige sollen promoví« werden. §. 
»54. Zeugnisse/ welche der zu Promovirende bey-
dringen soll. §. »55. Es ist auf den Geist der alten 
akademischen Gesetzgebung bey den Promotionen 
zurückzukehren. Wesenheit dieser Gesetzgebung. §. 
156. Das Lizenriat ist und verbleibt die oberste 
Stuft, §. 157. Um dazu mit Verdienst zu getan-
gen/ stud Mordnungen vomiöchen. §. 158. Die 
Kandidaten dm Philosophie erhalten nach dem vier-
ten Semester das erste Bakalaureat, wenn sie im 
Examen bestehe«/ §. »59. und «ach dem sechsten das 
zwryte. §. x6o. Das Doktorat der Philosophie 
bleibt reifem Iahren vorbehalten. §. t6u Die Ba> 
kaiauren der Philosophie können in andem Fakul-
täten promoví« weHen. §. 162. Das theologisch« 
Doktvmr setzt auch künstig drey Examina von Jahr 
Zu Jahr voraus. §. 16z. Desgleichen das juri­
dische Doktorat. Verfahren bey dem dritten Ten-
tarnen und Stamen. §. »64. Desgleichen das me-
dizinische Doktorat. §. 165. Es kann mit oder 
ohne Präses defendirt werden. §. »66. Die Pro-
«otionSfeperlichkeite» verbleiben. §. 167. Be-
siimwung der Promotivllikäßeil. $, 16g. 

Sehn-



Zehnter Abschnitt. Von dem Disziplinarwe-
sen und der moralischen Bildung der Studi-
renden. 

Ordnung und Fleiß im Studiren muß mit einer gu-
ten Aufführung verbunden fem,. §. 169. Wichtig­
keit des Gegenstandes. §. »70. Die Pflicht der allge-
meinen Erziehung erstreckt (ich auch über Akademi­
ker. §. 171. Falscher Begriff von der sogenannte» 
akademischen Frepheit. §. 172. Es ist auch hierinn 
nothwendig, aus das Wesentliche der ehemaligen 
akademischen Verfassung zurückzukehren. §. 17z. 
Die akademische Disziplinargewalt ist aus der räter» 
lichen und obrigkeitlichen gemischt. §. 174. Die 
Pflichten eines Akademikers werden im philosophé-
scheu Kurse erklärt. §. ,75. Die Studirendcn er, 
halten den Matrikel. Sie versprechen die Beob-
achlungl der Gesetze, jedoch ohne Eidesleistung. §. 
176. Anderwärts Relegirte werden nicht ange-
nommen, §. 177. undVersührer entfernt. §. 17g. 
Der AkademikerPflichten gegen Gott. §. 179. Daher 
sie dem Gottesdienste geziemend obliegen sollen. 
§.i8o. Deren Pflichten gegen Se. kurfürstlich e 
Gnaden. §. ige.Obliegenheit gegen den Kurator, 
§.182. und gegen den Rektor, die Dekanen, und 
Professoren, §. 18z. und gegen jedermann. §. 1S4. 
Vermeidung übler Gesellschaften. §. 185. Verbot 
des Nachtschwärmens und Tumultuirens, §. 186. 
und des Einmischens in etwa entstehende Tumulte. 
§. 187. Sie sind schuldig, aus die Vorladung 
alsbald zu erscheinen. §. 188. Verbot der Hazard-
spiele. §. 18?. Sie sollen sich in den Vorlesungen 
am angewiesenen Platze stille halten. §. i?o. Ver» 
bot des Abreißens der öffentlichen Anschlage, des 
Spieltagmachens, des Besuchers der in Verwahr 



gebrachten Kandidaten. §. izr. Zlvthwendigkeit 
der Kredilgeseye. §. 192. PrivilegirteSchulden. §. 
193. Unprivilegirte Schulden,§. 194. welche lheilt 
bis zu einer bestimmten SuNime, §. 195. thcils gar 

nicht eingeklagt-werden können. §. 196. Verbot 
des Raufens und DuellirèNs. §. 197. Jeder Kandi­
dat hat sein Quartier alle Vierteljahre anzuieigcn. 
§.198. Stufen des Lobes und der Belohnung, de» 
Tadels und der Strafe. §. 199. Die Kandidaten 
werden alle: Vierteljahre nach chrer Fähigkeit, 
Fleiß ic. ic. klassisijirt. §. 200. Ausländer erhal­
ten darüber ein schriftliches offenes Zeugniß. §. 
201. Alle halbe Jahre werden die allgemeinen Ver-
zeichuisse erneuert, und in das Hauptbuch einge. 
»ragen. Dessen Nothwendigkeit und Wirkung. §. 
202. 

Eilster Abschnitt. Von den nothwendigen 
Attributen der hohen Schule für Lehrende und 
Lernende. 

Die Attribute sind Hilfsmittel zum fruchtbaren 
Lehren und Lernen. §. 203. 

A) Allgemeine Attribute. ->) Das Universttätshaus. l>) 
Die Zimmer zu den Versammlungen und Repost-
turen. §. 204. -) Der zweyfache Orr für die Be« 
wahrung der straffälligen Kandidaten. §.205. U) 
Die Universttâtsbibliorheke. Deren Ldkalnoth-
wendigkeit an sich selbst, und wirklicher Anwachs. 
§.20«. Bekanntmachung der Kataloge, und des 
Realkatalogs. §. 207. Jeder Lehrer zeigt das 
Mangelnde, »der neu Erscheinende seines Faches 
an. §. 20S. Jährlicher Unterhalt der Bibliothek-
«nd Bepträge dazu. $.109. Tage und Stunden des 
gestatteten Zutritts. §.«0, Wem und wie Hersel-
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be gestattet ist. §. 211. Deren zweymalige Ehrliche 
Revision. §. 112. e) Veranstaltung eines guten 
Bucherverlags. §.213. k) Untersuchung der Sti­
pendien. §.214. 

B) Besondere Attribut«. §. 21;. 

Erstens zum BeHufe des philosophisch- maihemati-
scheu Studiums ist 

-)ein Raturalienkabinet, l>) ein Vorrath mache» 
matischer und xhvsikalischerInstrumeNte angefchasr, 
und c) die Vermehrung der mechanischen ?c. Mo­
delle »erfügt ; -i) die Errichtung einer Stern-
warte aber noch ausgesetzt. §. 21S. 

Zweytens zur Unterstützung des historisch-statistischen 
Studiums hat 
-) der Lehrer den amtsmaßjgen Zutritt zu den 
Archiven. i>) Ist der Anfang eines mainzischen 
Münzkabinets gemacht, c) Ist eine prächtige S am m-
lung von Kupferstichen der Universitär durch eine 
großmüthige Schantung geworden. F. 217. 

Drittens zur Anwendung der theologischen Wissen-
schalten giebt das erzbischtfliche Seminarium die 
Gelegenheit. §. 218. 

Viertens Zum BeHufe der Rechtszelehrsamkeit haben 
die Lehrer den Zutritt in die k. Archive und Se-
rjchtSreposituren. §. 219. 

Fünfteos zur Unterstützung des Studiums der Arz» 
oeywisscnschaft wird ») ein neues Anato miege» 
laude errichtet. Es werden b) Präparat« ange-
schast und verftttigt, «) ei« neues l,bo»e»rium 
t.h«m!cum erbauet, <i) der botanische Garten an» 
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gelegt^ e) das schon angefangene Hospital, und 
s) das Entbindungshaus vollendet, und dann 
x) zur Errichtung des Bich - Anatomie - GebáudeS 
geschritten werden. §. 220. 

Sechstens zum besten der Kamniekalwissenschasten 
dienet *) der ökonomische Thril des botanischen 
Gattens, t>) der Besuch der inlândischm Land-
wirthschasten, Manufakturen, Bergwerke :c. -) 
Oer gestattete Zutritt auf die k. Kauf- und Lager­
häuser, Krahnen, Zölle >c. §. 221. 

Siebentens zum Behufe der edlem Künste wird 
-) durch die zu errichtende Malerakademie gesorgt, 
und ist l>) die k. Reitbahne geöffnet, und-) den 
Fecht- und Tanzboden angewiesen. §. 7.2z. 

Zwölftee Abschnitt. Von den besondern Rech-
ten und Privilegien der Lehrenden und Lernen» 
den. 

Die Ehren, Rechte und Nutzbarkeiten werden be» 
stättigt und erweitert. §. 22z. Sie betreffen das 
Korpus, die Lehrer, die Subalternen, die Stu-
direnden. §. 224. 

A) Das Korpus ist 
») Seiner kurfürstlichen Gnaden unmittelbar 
unterworfen. §. 225. b) Es hat den Ranz 
gleich nach dem k. Hofgerichte. §. 226. -) 
Es wird zu den Hvffeyetlichkeilm, wie andere 
Dikastenen, eingeladen. §. 227. <l) Die öffentli­
chen Hörsäle, und die Wobnungen find untev 
besouderm tandesherrlichem Schutze, F. 22?. von 
denen sich ») lermepde Handwerkes àftig entftme 
datte» solle» MH 
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») Di? îehrer sind 
a) künftig «irkliche kurfürstliche Ráthe, §. zzo. 
und habend) nach ihren besondern Prädikaten den 
Rang, nach dem Dienstalter mit de» k. Rüthen des 
DikasteriumS. f.zzr. «) Se. kurfürstliche Gnaden wer-
den einigen Sitz und Stimme auf den Zandesdikaste-
rien beylegen. F. zzz. ->) Siebenzehn KoUegiatstists-
Prebenden sind zu Zektoralpräbenden erklärt. F. 233. 
•) Alle Professoren geistliches Standes sind chorfrey. 
5.234. t) AlleDvktoren der Gottes- oder RcchtS-
gelehrtheit sind von dem Biennalstudium besten- §• 
235. ?) Die mit k. Bewilligung anzustellenden Ve-
lehrten Reisen geschehen auf Kosten des Universitäts-

fonds. S• 2z6. h) Für die Wittwcn und Waisen 
der Professoren ist eine Wittwenkasse errichtet. 
L. 237. i) Die Sehne der Professoren werden uuenr-
geltlich promovirt. $. 233. k) Die Kinder der Pro-
fessvren sind abzugsfrey. L. 239. i) Der Zehrer, der 
zo Jahre im Amte war, kann das Zehramt nieder, 
legen, und in das k. Dikasterium eingehen. §. 240. 
m) Die Professoren haben das Näherrecht bey Ver-
leihung der Zuständigkeiten der Universität. L. 241. 

c) Die Subalternen. 
») Rang des Sekretärs der k. Universität/S. 242. 
und b) der Sprach - und Ererjitienmeister >c. 
L. 24z. 

v) Dir Studirenden sind 
») der alleinigen Civil - und Criminalgerichrsbarkeit 
der k. Universitär unterworfen. L. 244. b ) Sie 
habm die zollfreye tin - und Ausfuhr ihrer Bücher 
und Gerätschaften. F. 245. -) Auf die Promo-
virten wird vorzüglistrRurksicht genommen F. 246. 
a) Den Zizentiaten der Rechte ist das Advoziren ge-
stattet, und gebvtta, nur Graduine dazu zuzu. 
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lassen. F. 047. -1 Auch auf Ausländer, welche de» 
Nationalkursen wohl obgelegen, wird sonderliche 
Rücksicht genommen. $. 24L. f) Aufnahme tum 
erzbischäfl. Seminarium derjenigen, welche sich in 
den philosophischen Kursen hervorgethan. §. 049. 
g) Kandidaten der A. c. wird bey Krankheit ein 
geistlicher ihrer Religion unverweilt zugelassen. 
§. 250. li) Allen ganz und halb Armen wird thätig 
beygestanden. §. 251. i) Die kranken Kandidaten 
werden in dem Hospitale verpflegt. Z. 252. 

Dreizehnter Abschnitt. Von der innern ge-
sellschastlichen Verfassung der kurfürstlichen ho-
hen Schule, und den damit in Verbindung stehen» 
den allgemeinen und besondern Versammlungen. 

A) Grundsätze der innern gesellschaftlichen Verfassung. 
Eine jede gesellschaftliche Verbindung hat ein Lb. 
jekt, und ein Subjekt. §. 25z. Die vorhergehenden 
Abschnitte bestimmen das Objekt und den Haupt-
zweck der kurfürstlichen Universität, die zu lehren-
den Wissenschaften, die Wesenheit des Lehramts, 
die Ordnung im Lehren, die Reihe der Lehrstühle, 
die Methode, die Vorschriften für die Lernenden, 
ihre Uibnngen, die Attribute. §. 254. Die Ein-
richtuug «ineS im Staate befindlichen Instituts 
bedarf politischer Gründe zum Wohle des Gan-
zea. §. 255. Daraus werden die Verhältnisse 
der Universität bestimmt. 5. 256. Nachdem die 
Privilegien der Lehrenden und Lernenden schon 
festgesetzt sind. F. 257. Mit dem Zwecke des 
allgem. Wohls ist ein gewisser Stand der Frepheit 
«» sich, und nach der Natur einer hohen Schule 
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»ereinbarlich. F. z;8. Er bestehtm demmannichsa-
4>en Einflüsse der Mitglieder auf die Verfassung. 
§. »5?. 

ï) Personen welche zur Verfassung gehören. 
Der Kurator..?. 260. Dessen Obliegenheiten, Z. 261. 
besonders in Betreff der einzelnen Studirenden 
F. 262. Der Rektor Magniftkus. Dessen Obliegenhei-
ten. F. 26z. Vierjährige Dauer seinesAmres. Die all-
gem. Versammlung schlägt zwep Subjekte vor. 
F. 264. Der Canceliliius Ußiverlitatis. ?. 26;. 
Dessen Ernennung §. 266. und Obliegenheit F. 267 
«md Substitutions-Bekdgniß. $. 268. Die Deka­
nen » die ordenti, Lehrer und Assessoren. F. 26?. 
Die ausserordenrl. Lehrer. Ihre Obliegenheiten. 
S. 270. Unter den Lehrern find die Bibliothekare be-
Kitzen. K. 271. Die auf der Univers,rät prvmvvirten 
Doktoren können öffentliche Vorlesungen halten.?.2?2. 
vbliegeichcit eines anderwärts Promovirten, der zur 
Mrverfität «ufgenoiniken wird. Z. 27z. Der Sekre-
tär ist der Prvtokollist der Versammlungen, §. 274. 
lind der Archivar. ?, 275. Er besorgt den Brief-
Wechsel mit den Eltern derîlbwesenden. ?. 276. Pro-
seki'or, Demonstrator, die Sprach-und Ererzitien-
meister, der botanische Gärtner, Mechaniker rc. w. 
f. 277. Die Pedellen. §. 27«. Der Schuldiener, 

die Auswärterzc. >c. §, 279. Dies sämtliche Perso» 
sonale steht m Dienstsachen unter der Äuratel. 
F. 28». 

e) Die Genchtêbarkeit F. azi. 
hat die hohe Schule vollkommen über dl« Äandida-
reu. §. 28?. Auch die erste In,,anz aber das Dienst-
personale. Die höhern Instanzen find dem kurf.H of-
Md Aevißonsgerichte übertragen, welchen Mitglieder 
der Università, bepgeordnet werden. L. 2gz. Be-
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stiniinimg der Gerichtsbarkeit in peinlichen F.2S4 und 
Polizexfällen. F. 285. 

0) Versammlungen der Mitglieder. 

I. Die allgemeine Versammlung 
besteht aus dem Rektor, den ordenti. und äusserer« 
denrl. Professoren. F. 286. Sie wird Sr. k. Gna-
den verpflichtet. F. 287. Versammelt sich alle Vie»-
teljahre, $. 288- und beschäftigt sich mit allem, was 
zum Bellender hohen Schule gehört, f. 289. Bringt 
die Subalternen in Vorschlag. F. 290. 

II. Die besondern Versammlungen. 
Die allgem. Versamml. theilt sich, der Geschäfte we-
gen in kleinere Versammlungen, F. 291. und zwar in 

») Politische. 
Der Rektor mit den Dekanen und Senioren besorgt 
die dringenden Geschäfte. F. «292. 

k>) Gerichtliche. 
Der Dekan und die zwey jüngsten Mitglieder der 

juridischen Fakultät machen die Iustizverfamml. aus. 
5. 293. 

c) Wissenschaftliche. 
Der Hauptzweck der Universität, und die vereinbar-
lichen Nebenzwecke erfodern eine Abtheilung in wis-
senschastliche Versammlungen, oder Fakultäten. K.294. 
Jede Fakultät hat einen Dekanen. Dessen Oblie-
genheit in der Fakultät F. 29;. und bey der Univer-
sitôt. S- 29S. Dessen Gehalt. §. 297. Drepjähri-
ge Dauer des Amtes. Wahl und Benennung des 
Nachfolgers. §. 298. Jeder ordenti. Lehrer ist ein 
Mitglied seiner Fakultät. F. 299. Bey Erledigung 
einer Professur bringt die Fakultät ein oder^nehrer» 
Subjekte in Vorschlag. F. 300. Alle Assessoren, 
«elche keine ordenti. Lehrer find, sind Ehrenmiz» 
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glieder. Ihre Rechte und Obliegenheiten. §. zor. 
Dazu kann jeder PromotuS auf der Universität ge-
langen. $. zoo. Die Prisenzgelder be? ftyerlichea 
Erscheinungen werden bepbehalten, §. zoz. desglei­
chen die besondern FakultätS-Pekulien. $. zog- Die 
Fakultäten haben Haupt-und Nebenzwecke, $. 305. 
zu welchen sie sich öfters versammeln, §. zo5. und 
die Response», $. 307. und die Censuren besorgen. 
Besteyungen von der Censur, §. zoz. und in welcher 
Waase. §. 30?. Das Verfahre» bey neue» Statu-
ten. f. zio. 

Die Philosophie ist der Inbegriff aller Wissenschas-
ten. Sie bedarf jedoch einer nähern Einteilung. 
§. zu. Nach den sechs Hauptabtheilungen der 
Wissenschaften sind der Fakultäten sechse. §• zìi. 
Dadurch «erden die, zu einem Kreise der Wissen-
sichasten gehörenden Männer zum gemeinsamen Zwecke 
genauer verbunden. L. ziz. 

1) kehrer, welche zur theologischen Fakultät gehöre». 
§. 314. Deren besondere Obliegenheiten. F. zi;. 

s) kehrer, welche zur juridischen Fakultät gehöre». 
Sr. z»6. Beförderung der Responsen. F. 317. Zu-
mal der dahin »erwiesenen inländischen Criminals 
salle. L. zi». Deren besondere Obliegenheiten. 
§. 319. 

z) kehrcr, welche zur medizinischen Fakultät gehören. 
$. 300. Deren besondere Obliegenheiten. $. gor. 

4) kehrer, welche zur philosophisch. mathematischen 
Fakultät gehören. $. zoo. Deren besondere Obliegen­
heiten. $. 303. 
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5) îtfynt, welche tur historisch-statistischen Fakul-
tit gehören. F. 324. Deren besondere Obliegenheiten, 
st. Z25. 

6) kehrer, welche zur Kamm eral-Fakultät gehören. F. 326. 
Deren besondere Obliegenheiten. F. 317. 
Ausserhalb der Fakultäten ist der Rang der Pro-
fessoren nach dem Dienstalter. L. 32«. 

à) Oekonomitche. 
Der neue Stistungsfond bedarf einer Verwaltung. 
Daher ist eine ökonomische Versammlung» $. 37.% 
Ihre Obliegenheiten, §. zzo. Mitglieder, §. zzi. 
Sessionen. §. zza. Fälle von großer Wichtigkeit 
werden an die allgem. Versamml. gebracht. §. zzz. 
Der Generalrezeptor ist ihr untergeordnet. Dessen 
Obliegenheiten. F. 334. Sie ertheilt demselben 
die Weisungen. $. 335. Verläßigt die Monat-
status. §. zz6. Errichtet ein Hauptbuch. §. 337. 
Sorgt für die Ablage der Rechnung, §. zzg. und für 
einen jährlichen Uiberschuß, ?. 339- und für die Er-
Haltung der Stipendie» und Fundationen. §. 340. 

Vierzehnter Abschnitt. Hauptfolgen der 
gegenwärtigen Verfassung der kurfürstlichen 
hohen Schule. 

A) Uiberhaupt zum Besten der Menschheit und des 
Kurstaalcs, $. 341. durch die Verbreitung der Ans-
klirung, §. 342. und einen abermaligen Mittelpunkt 
der Wissenschaften,?. 343. und künftige neue Ver-
bindungenzu einzelnen Zwecken. ?. 344. 

«) Iasbesondere m Betreff der Aussichten der Studi-
renden, f. 345. und zwar ,) der Snidirenden der 
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Gvtteêgelehrtheit. §. 34s. b) Der Rechtsgelehr­
samkeit. §. Z47. c) Der Arineywissenschast. $. 348. 
«0 Der Kammeralwissenschasten. F. 34?. 

Schluß. 
Es ili ein wesentlicher Theil der Verfassung, daß 
die Umversstät von Zeit zu Zeit visiti« werde. 
S. 350. 

Beylagen. 
Taxe dessen, was bep der k. Universität zu bezah» 
len ist. N. I, 

Die Einrichtung der Um'vcrsitiltS - Witlwenkvsse. 
ti. U. 


